
366 Dl"- 0- f^taudinger

scheint aber deutlich durch. Die durch die Htfl. hier ver-

deckte, schwarze, am Inuenraud stehende Linie zieht sich als

feine, schwarze Limballinie vor den (auch oberseitig) weissen
Fransen bis fast zum Apex hinauf. Durch den oberen Theil
der Mittelzelle, bald hinter der»' Basis beginnend, zieht sich

eine schwärzliche Längslinie bis zur Querrippe; auch der
ßasaltheil des Vorderrandes ist schmal schwärzlich angeflogen.

Auf den oberseits ganz weissen Htfln. scheinen die beiden
unterseits befindlichen, schwarzen Linien sehr deutlich durch,

was auf der Abbildung vom Lithographen gar nicht ange-
deutet ist. Auf der strohgelben, im Linenrandstheil weissen
Unterseite der Htfl. zieht sich dicht unter dem Apex, un-
mittelbar vom Aussenrande an, eine scharfe, schwärzliche
Schräglinie nach innen zu, sie endet an dem ersten

Medianast, kaum 2 mm hinter seinem Anfang. Lu oberen
Theil der Mittelzelle steht hier ein zweiter, ganz ähnlicher

Jjängsstrich, wie der auf den Vdfln., nur ist er etwas kürzer.

Die Fühler scheinen etwas kürzer als die von Gilvaria ge->

kämmt zu sein, son^t sind die sehr dünnen Palpen, sowie die

anderen Körpertheile (von den Beinen ist nur ein hinteres

vorhanden!) anscheinend ganz gleich gebildet.

Neue exotische Tagfalter

von Dr. 0. Staudiiiger.

Ainauris Ochleides Stgr. n. sp. Taf. VII, Fig. 2. Von
dieser neuen Art liegen mir zwei gute Pärchen vor, die der

berühmte Afiika-Reisende Dr. Schweinfurth in der italienischen

Kolonie Erythraea (Abessinien) fand. Sie steht der bekannten
Am. Ochlea B. aus Natal und Ost-Afrika am nächsten und
kann eventuell als eine Lokalform davon angesehen werden.

Da die treifliche Abbildung eine genaue Beschreibung unnüthig
macht, beschränke ich mich besonders darauf, die Unterschiede
dieser Ochleides von Ochlea und der gleichfalls etwas ähn-
lichen westafrikanischen Am. Difficilis Auriv. anzugeben,
(xrösse 65—75 mm. Auf den Vdpn. ist die ireisse Fleck-
Halbhmde in der Mitte bei Ochleides weit schmäler als bei
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Ochlea, besonders ist der Fleck in der Mittelzelle di-eieekig',

nicht oblong. Die am Aussenrande aller Flügel stehenden

iveisi>'en Randpunkte und die vor diesen stehenden weissen

Fleckchen treten weit zahlreicher und grösser auf; besonders

autfallend ist dies auf der Unterseite. Bei Ochlea fehlen die

weissen Randpunkte fast stets auf der Oberseite, zuweilen

fehlen sie auch auf der Unterseite auf beiden Flügeln. Auf
den VdUn. tritt bei Ochlea nur ein grösserer Randlieck, nach
oben hin, auf; bei Ochleides stehen unter diesem obersten

zwei fast ebenso grosse Randfleckchen. Der schwarze Aussen-

rand der Htfl. ist bei der neuen Art breiter. Am. Difticilis

Auriv. (die mir frülier als Hyalites Butl. bestimmt wurde),

welche der Ochleides, besonders durch die Htfl., ähnlich ist,

unterscheidet sich sofort dadurch, dass sie in der Mitte der

Vdfl. statt der Halb binde zwei grosse, weisse Flecken hat.

Bei Ochleides sind es besonders diese von Ochlea sehr ver-

schiedene, weisse Halbbinde, sowie die drei fast gleichgrossen,

weissen Aussenrandsfleckchen, die für die Artverschiedeuheit

beider zu sprechen scheinen.

Aniiiiir. Damocles Beauv. var. Daiiioclides »Stgr. Taf. VII,

Fig. 3. Von dieser neuen Form liegt mir ein ganz reines,

in der Umgebung von Dar - es - ISalaam (Deutsch Ost -Afrika)
gefangenes S vor; sie tritt wohl sicher als konstante Form
in Ost-Afrika auf, die eventuell für eine von Damocles ver-

schiedene Art angesehen werden kann. Den Hauptunterschied
bilden die Btfl., die weiss mit schwarzem, scharf abgesetztem

Aussenrande sind. Bei Damocles sind sie braunschwarz mit

mehr oder minder grossem, weissem Basaltheil; leider ist mir
die Beauvais'sche Beschreibung und Abbildung von Damocles
nicht zugänglich. Bei den Damocles, die ich in griJsserer An-
zahl von Sierra Leone, der Uoldküste und Kamerun erhielt, ist

die Mittelzelle der Htfl. selten ganz weiss; meist ist ihr Ende
schwarz bräunlich ausgefülli, zuweilen fast bis zur Hälfte.

Bei diesen Stücken treten nur ausnahmsweise weisse Fleck-
punkte vor dem Aussenrande auf. Ich l)esitze aber auch von
Kamerun und Gabun Damocles, deren Htfl. fast bis zur
Hälfte weiss sind, bei zwei Stücken (von Gabun und Njam
Njam) treten fast ebenso viele und grosse weisse Fleckpunkte
wie bei Damoclides auf. Diese Damocles-Stücke bilden einen

Üebergang zu Damoclides, welche Form sich aber durch einen

weit schmäleren, schärfer abgeschnittenen und fast tief-

schwarzen (statt schwarzbräunlichen) Aussenrand der Htjfl.

auffallend davon unterscheidet. Auf den Vdfln., dereii weisse
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Flecken auch bei typischen Damocles ziemlich abändern, ist

bei drei der oben erwähnten Damocles-Varietäten (oder Aber-
rationen) der Innenrand schmal weiss, wie bei Damoclides.

bei dem einen (9 von Gabun) steht über demsell)en ein

grösserer, Aveisser Streifen, wie ihn die gute Abbildung von
Damoclides. auf die ich hier verweise, zeigt. Die anderen
weissen Zeichnungen der Damoclides kommen fast genau so

bei den oben erwähnten Damocles -Varietäten vor, die von
den von mir für typisch gehaltenen Stücken so verschieden

sind, dass sie wohl einen Namen, etwa var. A 1 b i d i o r . er-

halten können. Ob es mehr als blosse Aberrationen sind

(Avas ich fast glauben niöchte), können erst genauere Unter-
suchungen an Ort und Stelle zeigen. Sie unterscheiden sich

fast ebenso sehr von den typischen Damocles. wie die (var?)

G a b u n i c a Auriv. (von Gabun, Kamerun und Loko) in ent-

gegengesetztem Sinne, da bei diesen der weisse Basaltheil der

Htfl. fast ganz dunkel wird.

Neptis Paula Stgr. n. sp. Taf. VIII, Fig. 2. Von dieser

bisher unbeschriebenen Art besitze ich vier von Dr. Paul
Preuss 1887 in Sierra Leone (West-Afrika) gefangene Stucke,

drei $ S und ein ? . Während alle anderen mir bekannten
afrikanischen Neptis-Arten auf den Htfin. nur eine, meist sehr

breite, weisse Binde lühren, hat N. Paula hier zwei (wie N.

Aceris und die meisten indo-malayischen Arten) ziemlich ,(//e/>/i-

breite iveisse Binden. Von allen Neptis-Arten unterscheidet

sie sich dadurch, dass unmittelbar hinter der Mittelzelle der

Vdfl. zu-ei getrennte, weisse Streifen übereinander stehen,

von denen der obere kürzer und schmäler ist. Beim v tritt

auf der Unterseite noch ein dritter, ganz kleiner, weisser

Streifen über dem oberen auf. In der Mittelzelle der Vdfl.

.steht am Ende ein länglicher, weisser Querfleck, dicht vor

demselben zieht sich ein schmaler, weisser Längsstrich (komma-
ai'tig) bis zur Basis, wo er ganz spitz endet. Der Aveisse

Längsstricli ist bei einem Pärchen in der Mitte schAvach

durchl)rochen, bei dem zweiten S ist er hier weit, bei dem
dritten gar nicht durchbrochen. Die Form und die Lage der

anderen Aveissen Zeichnuugen Averden durch die Abbildung
eines S am besten kenntlich gemacht, sodass ich hier nur
noch die geringen Unterschiede des 9 erAvähne. Beim 9 sind

alleAveissen Zeichnungen etAvas breiter (deutlicher) und grösser;

auf den Vdfln. tritt die unmittelbar A'or den Fransen, auf der

Unterseite stehende Aveisse, durchbrochene (^uerlinie auch auf
der Oberseite deutlich hervor. Avährend die auf der Unterseite
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im Aussentheil stehende, gewellte, weisse Qiierlinie nur ganz

schwach in ihrem oberen Theil auf der Oberseite zu erkennen

ist. Die S S sind 48—52, das 9 ist 5G mm gross.

Nept.NinaStgr.n. sp.Taf.VIIIjFig.l. Von dieser neuen, klei-

nen Art besitze ich nur ein reines S aus Usagara, Deutsch-Ost-

Afrika. Grösse 33 mm; auf den schwarzen T7?//7i. tritt /i/M^erder

Mitte eine schräggestellte, segmentföimige, breite, weisse Quer-

hinde auf. unter derselben steht am Innenrande ein schmalei-.

weisser Mondfleck. Im Ausseni-andstheil steht eine durch-

brochene, weissliche Querlinie, die nur im oberen Theil deut-

licher in 3 Fleckchen hervortritt, zmschen dieser und dem
Aussenrande bemerkt man die Spuren einer anderen fast ganz

verloschenen, weisslichen Querlinie. Die Fransen sind zwei-

mal im unteren Theil, zweimal etwas oberhalb der Mitte und
einmal im Apex w^eiss gescheckt. Die Htfl. führen eine breite,

weisse Mittelbinde, die nach innen (fast) ganz gerade, nach
aussen sehr wenig (kaum) gewellt ist; im Aussentheil bemerkt
man nur die Spuren lichterer (^uerliuien. Auf der Unterseite

aller Flügel treten im Aussentheil 3 durchbrochene weisse

Querlinien auf, von denen die innerste die stärkste ist. Eine

4., recht verloschene, lichte Querlinie steht dicht hinter den

breiten, weissen Bindenzeichnuugen. Im dunklen Basaltheil

der Htfl. stehen 2 weisse Streifen, in der Mittelzelle der Vdfl.

steht ein weisslicher Bogenstrich, dahinter im Ende der Zelle

ein weisslicher Streif. Der Vorderrand der Htfl. ist bis über

die Mitte hinaus breit weiss. Diese kleine Nina ist von allen

mir vorliegenden (afrikanischen) Xeptis-Arten reclit ver-

schieden; am nächsten steht sie noch der etwas grösser-en

Nicomedes Hew. aus Angola, die ich vom Inneren Kameruns
und vom Kuilu besitze. Letztere Art hat auf den Vdfln. eine

ganz andere, längere, nach innen stark winklig gebogene,

weisse Querbinde.

Euryphene Senegal eiisis HS. var. Pseudocalia Stgr.

Diese ostafrikanische Lokalform der westafrikanischen Sene-
galensis HS. wurde mir von Herrn Gr. Smith als Cocalia Fab.
bestimmt. Diese Cocalia ist nach der Beschreibung von
Fabricius unmijgiich sicher festzustellen ; ob sie nach den von
ihm citirten Jonas'schen Figuren (die ich nicht kenne) sicher

erkannt werden kann, scheint mir zweifelhaft zu sein. Jeden-
falls glaube ich, dass Cocalia Fab. nicht die mir vorliegende,

aus Deutsch-Ost-Afrika stammende Foim sein kann, da zur
Zeit des Fabricius (und vor derselben) von dort keine Insecten
nach Europa gekommen sein können. Ob Cocalia Fab. die
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von Herrich - ScMffer trefflich abgehildete Senegalensi.s ist,

.scheint mir so zweifelhaft, class ich den letzteren Namen für

diese we.stafrikanische Art annehme, die ich von Sierra Leone
bis herunter nach Kamerun erhielt. Die ostafrikanische var.

Pseudocalia, die ich von Usagara, Useramo und lindi erhielt,

unterscheidet sich von Senegalensis besonders durch eine

lichtere, kastanienbraune Färlmng und durch breitere Sub-
apical-Binden der Tdfl. (die beim 5 braungelb, beim $ weiss

sind). Es kommen freilich in West-Afrika einzelne Senega-

lensis vor, die fast ebenso braun wie die var. Pseudocalia

sind; so ist das von Serrich-Schäffer abgebildete S fast ge-

nau so braun gefärbt, es unterscheidet sich aber durch die

schmälere, braungelbe Subapical-Binde von Pseudocalia. Die
meisten Senegalensis sind viel dunkler, schmutzig dunkel
braungrau oder braunschwärzlich, die S S zeigen stets einen

ziemlich starken dunkelvioletten Anflug; meine lichtesten

Senegalensis - 9 9 sind noch weniger hellbraun als die

dunkelsten Pseudocalia- 9 9 ; letztere unterscheiden sich sonst

noch leicht durch die breitere, weisse Subapical-Binde. Auf
der Unterseite sind beide Formen fast gleich, Pseudocalia ist

hier durchschnittlich ein wenig lichter.

Eurypheue Chriemhilda Stgr. n. sp. Taf VIII. Fig. 4.

Von dieser Art besitze ich nur ein reines, etwas beschädigtes

9 aus Usagara, Deutsch-Ost-Afrika, das mir in England als

Brunhilda Kirby bestimmt wurde. Nach Professor Aurivillius

ist es aber bestimmt nicht die aus West-Afrika (Kamerun)
beschriebene Brunhilda, sondern es gehört einer neuen, unbe-

schriebenen Art an. die ich Chriemhilda nenne. Da mir Brun-
hilda. auch der Beschreibung nach, unbekannt ist. kann ich

meine Art nicht damit vergleichen, sie wird durch die gute

Abbildung so kenntlich gemacht, dass ich nur wenig darüber

sage. Mein etwa 62 mm grosses 9 ist auf der Oberseite dem
9 der vorigen Art (Pseudocalia) recht ähnlich, es hat aber

abgernndete Htfl. (ohne vorspringende Ecke), eine kürzere,

lueisse SiihapicaL- Binde und schwarze Fleclc-Bindenzeich-

nungen im olivbraunen (Basal-) Theil der Vdfl., sowie im
Vorderrandstlieil der Htfl. Die schwarze Antelimballinie der

Htfl. ist weniger gewellt (gezackt) und dunkler als bei Brun-
hilda. Noch verschiedener ist' die fleischröthtich graue

Unterseite, die nicht mit feinen, schwärzlichen Strichelchen

und Pünktchen bestreut ist. Sie hat auf den Htfln. keine

dunklere Querbinde und auf den Vdfln. eine schmälere, dunkle,

nach aussen nur etwas dunkler beschattete Querlinie. Letztere
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begrenzt liier scharf die deutliche, weisse Siibapical- Binde
Auf den Htfln. steht unier der Mitte des Vorderrandes ein

grösserer, schmutziger, lichfgelher Flechen, etAvas nach aussen
.stehen 2 diesen gleichgefärbte. kleinere F/ecken untereinander

in etwas dunklerer (Trundfärbung'.

Euryphene Aurivillji Stgr. n. sp. Taf VIIT, Fig. 3. Ich
hesitze nur ein ganz reines S dieser ausgezeichneten neuen
Art, das von dem trefflichen Sammler Dr. P. Preuss auf der

Barombi-Station, im Innern des Kamerun-Gebiets (1889) ge-

funden wurde. Ich benenne sie zu Ehren des gegenwärtig
besten Kenners der afrikanischen Tagfalter, des Professors

Dr. Chr. Aurivillius. Das vorliegende S ist 54 mm gross,

es hat auf der Oberseite dieselbe Färbung und ganz ähnliche

Zeichnung wie das S der bekannten Eur3^i)h. Sophus Fab;
die Vdfl. sind aber am Aussenrande weit weniger (kaum)
eingebogen, die Htfl. sind im Analtheil abgerundet. Auf den
Vdfln. ist der Apex ein wenig grüngrau gefärbt, die lichte,

l)raungelbe Subapicalbinde ist kürzer, nach innen gerade be-

grenzt; die schwarzen Zeichnungen sind ähnlich wie bei

Sophus. Auf den Htfln. sind die Zeichnungen besonders da-

durch verschieden, dass Eur. Aurivillii liier vor und hinter

der Mitte je eine ziemlich breite (nicht vollständige), schwarze
Querbinde hat, die beide fast parallel verlaufen. Sehr ver-

schieden ist die lichte, grüngrane Unterseite von Aurivillii,

die eine vom Ajyex der Vdff. bis zur Mitte des Innenrandb-
der Htß. verlaufende dunkelhrcmne Querlinie (schmale Binde)
führt. Vor dem Aussenrande aller Flügel, mit diesen parallel,

verläuft eine schivächere, braune Querlinie, eine dritte, noch
schwächere (halb verloschene) Querlinie befindet sich hinter

der Mitte der Htfl. Im Basaltheil der Vdfl. steht ein kleiner,

schwarzer Halbmond, in dem der Htfl. ein schwarzer Punkt-
ileck, daliinter steht auf den Vdfln. eine 8-artige Zeichnung,
auf den Htfln. zwei übereinander stehende, kleine Kreise.

Vor der Aussenrandslinie stehen auf den Vdfln. vier, auf den
Htfln. zwei schwarze Punkte, die aber sicher bei anderen
Stücken dieser Art in anderer Anzahl auftreten können. Die
schwarzen Fühler sind auf der Unterseite grau mit braunem
(wenig verdicktem) Kolbenende. Die Palpen sind grau
(grüngrau), das sehr kurze Endglied ist nach aussen etwas
dunkel angeflogen. Sicher kann diese Eur. Aurivillii nicht

mit der höchst unvollkommen beschriebenen C'ongolensis

Capronnier Ann. Soc. Ent. Belg. Tom 33. Bulletin p. 122
identisch sein, die der Autor als der Senegalensis HS, (er
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citirt falsch Boisd. als Autor) naliesteheud bezeiclinet; nur
die Unterseite der Vdfl. scheint bei heidt^n Arten ähnlich zu sein.

Eui-.vpheiie Barombina Stgr. n. sp. Tai'. VIII, Fig. 5.

Auch dinse neue Art wurde von Dr. Preuss auf der ßarombi-
Station, im Inneren des Kamerun-Gebiets entdeckt; ich besitze

davon ein Pärchen, das 9 ist fast ganz rein, das S ein wenig
geflogen. Diese Barombina steht zwischen ( 'hilonis Hew. und
Octogramma Gr. Smith, welche letztere, nach Auri\illius. zur

(rattung Euryphene (Gr Smith stellte sie zu Eupbaedra) zu

ziehen ist. Das S Aon Barombina misst GG, das 9 85 mm.
Grundjärhung fjoldgrün, beim $ mehr (auf den Vdfl. ganz)

blaugrün, mit breiten, schwarzen Aassenvändern, die an der

Grenze des Grün (besonders beim V) blau schillern. Beim S

ist der dunkle Aussenrand schmäler als beim 9. Audi der

Vorderrmul der Vdfl. ist breit schwarz mit zwei länglichen,

grünblauen Flecken in der Mittelzelle; der Apex führt beim
9 einen ziemlich gi'osseii, beim S einen kleineren, weissen

Flecken. Nur das 9 zeigt etwa bei 7:; ^^^ Länge im
schwarzen Vorderrandstheil einen länglichen, verloschenen,

(jelbbräunlichcn Flechen. Auf den Htfln. steht im Basaltheil

(am oberen Ende der kurzen Mittelzelle) ein schwarzer PunJct;

beim S ist derselbe weniger deutlich, weil hier ziemlich lange,

bräunliche Haare stehen. Beim S befindet sich noch ein

zweiter, verloschener, schwarzer Punkt unter demselben. Auf
der grüngrauen Unterseite, die beim S lichter, gelbgrün, in

der Innenrandshälfte bräunlich ist, treten die schwarzen Basal-

flecken etwas grösser und ganz scharf hervor. Auf den Vdfln.

stehen hinter dem kleineren (länglichen) Basalfleckchen zwei

schwarze (kreisähnlich oblonge) Makeln übereinander; die (die

Mittelzelle begrenzende) Querrippe ist schwarz; l)eim S sehr

gering, beim 9 stärker mit zwei dahinter stehenden, ver-

los« henen Häkchen-Zeichnungen. Der Vorderrand der Vdfl.

ist bis gegen die Mitte schmal blauweiss; der Apex ist, wie

auf der Oberseite, weiss gefleckt. Die Fühler sind schwarz

mit braunem Kolbenende; auf der Unterseite sind sie grau

mit ganz braunem Kolben. Das sehr kurze Endglied der

bräunlichgelben Palpen ist nach aussen schwärzlich. Ich

besitze noch ein sehr abgeflogenes, 73 mm grosses 9 von

\' ictoria (Kamerun), das wohl sicher zu dieser Eur. Barombina

gehört. Es hat im schwarzen A^orderrande der Vdfl. keinen

lichteren, gelbbräunlichen Flecken, zeigt auf der Unterseite

der Htfl. zwei deutliche, schwarze Basalflecken und vor dem
Aussenrande eine verloschene, dunklere, schmale Querbinde.
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Euploea Eueala Stgr. n. sp.. Taf. VII, Fig. 4. Ich

erhielt eine kleine Anzalil ganz reiner Stücke dieser schönen
Art von der zwischen Lombok und Flores liegenden Insel

Sambawa (Soembawa). Enpl. Eucala steht der auf Seite

158 tf. dieses Bandes ausführlich besprochenen, Taf. VI,

Fig. 1 abgebildeten Eupl. Callithoe Boisd. (sowie deren var.

Euthoe Feld.) so nahe, dass man sie für eine Lokalform der-

selben halten könnte; ich halte sie für eine sicher davon ver-

schiedene Art. Die vorliegenden 6 Stücke (3 Pärchen) der

Eupl. Eucala sind 60—75 mm gross, nur ein ausnahmsweise
grosses ? misst 75 mm, die nächstgrössten Stücke erreichen

nicht 70 mm; durchschnittlich sind sie etwas kleiner als Eupl.
Callithoe. Indem ich auf die schöne Abbildung des Eucala- S
verweise, dessen prächtiger, tiefblau schillernder Glanz auf
der Oberseite der Flügel freilich nicht genau so herzustellen

ist, gebe ich im Folgenden die Unterschiede von Callithoe

an. Die Oberseite der Vdß. ist nicht gleichmässig glänzend
bhiuschwarz, sondern nach der Basis zu wird sie mehr oder
weniger schmutzig-graubraun, ohne blauen Glanz, besonders
ist dies in der Mittelwelle meist bis über deren Mitte hinaus
der Fall. Der lichtblaue Fleck im Ende der Mittelzelle ist

etwas kleiner als bei typischen Callithoe; die im oberen Theil
dahinter stehende blaue Fleckbinde ist stets etwas schmäler, die

im Innern darunter stehenden drei (selten nur zwei) blauen
Flecken sind rundlich (bei Callithoe sind sie stets lang), sie

verbinden sich nie mit den dahinter stehenden (drei) blauen
Flecken. Von diesen ist der oberste weiter nach innen ge-
rückt, sodass die vor dem kleinen Aussenfleckchen stehende
Fleckreihe ziemlich deutlich S-förmig gebogen ist. Diese
blauen Flechen sind meist deutlich iveissUch gekernt, was bei
(^-allithoe nicht vorkommt, wo die beiden obersten, am Vorder-
rande stehenden (kleinsten) Fleckchen fast stets fehlen. Auch
die am Aussenrande stehenden, kleinen Punktfleckchen sind
meist weisslich gekernt, es sind deren gewöhnlich mehr als

bei Callithoe vorhanden ; das abgebildete S zeigt die wenigsten
(nur 8), gewöhnlich treten 12 deutliche Fleckchen auf. Die
Unterseite der Vdfl. ist bei Eucala nicht eintönig schwarz-
braun, wie bei Callithoe, sondern schmutzig dunkelbraungTau
mit schAvärzlichem Discus. Im Ende der Mittelzelle steht
stets ein ziemlich grosser, weisslicher Flecken, dahinter stehen
4—5 rundliche, grosse, weisse Flecken (bei Callithoe sind
meist nur zwei längliche vorhanden).

Die Htfl. der Eupl. Eucala sind auf der Oberseite etwas
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weniger dunkel als bei Oallithoe. auf der Unterseite sind sie

bedeutend lichter, schmutzig dunkelbraungraii mit etAvas dunk-

lerem Aussenrande. Im Etidtheil der MätelzeUe steht stets

ein rundlicher oder ovaler, hchfblduer Flecl. der nur bei

ein(nn S auf der Oberseite fehlt. Die dahinter stehend(^n-

(4— 7) Flecken sind meist autfallend kleiner als bei Callithoe.

wo sie nur ausnahmsweise so klein auftreten. Unmittelbar

vor dem Aussenrande stehen 9—13 kleine, bläuliche Fleck-

punkte, die zum Theil weisslich gekernt, bei einzelnen 9 9 abei-

fast ganz weiss (auch etwas grösser) sind, sie sind fein schwärzlich

umrandet. Vor ihnen steht eine zweite Reihe ähnlicher Fleck

-

punkte (5—9), nur die mittleren (2—5) -fehlen. Der ThorcLr

führt eine feine, weisse Mittellinie sowie zwei Jeine, nach

hinten divergirende Seitenlinien (die Anssenränder der Flügel-

decken), ausserdem zwei Paar weisser Punkte; bei keiner der

mir vorliegenden Callithoe und deren var. Euthoe ist ein(^

Spur dieser weissen Linien zu erkennen. Der Kopf hat oben

und unten je 2 Paar weisser Punkte wie hei Callithoe. die

schwarzen Fühler sind ganz an ihrer Spitze ein wenig l)i-aun.

was zuweilen auch bei Callithoe der Fall ist.

Agrias Sardaiiapalus Bates var. Croesus Stgr. Zu-

nächst verweise ich auf alles das, was in diesem Jahre l)ereits

über Agrias-Arten. besonders aber über Ag7\ Sardanapalus

gedruckt ist. Es sind dies folgende kleine Aufsätze: Von

Herrn H. Fruhstorfer in den Entomologischen Nachrichten

S. 151— 153 und S. 217—220. sowie in der Societas Ento-

niologica S. 81 und 82. von Herrn H. Riftarth in der Stettiner

entom. Zeitung S. 204—206. von mir in den Entomol. Nach-

richten S. 383—385. Die in seinem ersten Aufsatz aufgestellte,

voreilige Behauptung, dass Agr. Sardanapalus „zweifelsohne'-

der S zu Agr. Claudia Schulz sei. hat Herr Fruhstorfer schon

seihst in seinem zuletzt citirten Aufsatz zurückgenommen,

da er ein echtes 5 von Agr. Chiudia im Stuttgarter Museum
gefunden hatte. Das vorliegende reine Agrias-S, welches

Otto Michael 1893 bei Itaituba am Rio Tapajoz (einem grossen,

südlichen Nehenfluss des unteren Amazonen-Stroms) fing, wurde

ursprünglich von ihm (sowie auch von mir) für das (mir un-

l)ekannte) S von AgT. Claudia gehalten. Ich halte es jetzt

zweifellos für eine auffallende östliche Lokalform des Agr.

S&rdanapalus. Das Stück ist etwas kleiner als meine kleinsten,

aus 60—70 S S ausgesuchten Sardanapalus: es misst 68 mm
Flügelspannung-. Der einzige Unterschied von den ziemlich stark

unter sich abändernden Sardanapalus besteht darin, dass diese
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var. Croesiis in der Miti(' der Htfi. einen (jiussen, (fast) oralen,

rothen Flrrktni t'ülirt. Keines meiner vielen S S von Sardana-

])ahis zeigte anch nnr eine S})ur von Roth anf der Oberseite

der schwarzen HtÜ.. die hier einen meist sehr grossen, glänzend

dnnkelbhinen Fk^ckeu haben, der den grösseren Theil des

Htfls. l)edeckt. Bei der südwestlichen var. Lugens Stgr. (von

Sardanapalus) wird dieser blane Flecken sehr klein, bei ein-

zelnen 8tückeu verschwindet er fast ganz. Bei dem vor-

liegenden S der var. Croesns ist noch ein kleiner Rest dieses

blanen Fleckens am unteren, inneren Theil des grossen, rothen

Flecklens übrig geblieben. Dieser rothe Flecken beginnt im
End theil der Mittelzelle etwas vor der Querrippe und endet
3—4 mm vor dem Aussenrande, er ist etwa 13 mm lang und
8— 9 mm l)reit. Auf den Vdfln. tritt an der Grenze des Roth,

im schwarzen Apicaltheil, nur ein sehr schwacher, schmaler,

blauer Anflug hervor, der (rothe) Innenrand wird bei '-/.. seiner

Länge schwarz; beides kommt ganz ähnlich (oder ebenso) bei

Sardanai)alus und dessen var. Lugens vor. Ebenso kommt es

bei typischen Sardanai)alus. besonders aber dessen var. Lug-ens

^or. dass das Scharlachroth der Vdfl. ohne l)lauen Schiller,

AN'ie bei dem vorliegenden var. Oroesus ist. Auf der Unter-
seite des var. Croesus-S ist gar kein Unterschied von der des

Sardanapalus A^orhanden,

Ich zweifle keinen Augenblick daran, dass das von Herrn
H. Riffarth in der StettineT ent. Zeitung 1895, S. 204 als

9 zu Sardanapalus beschriebene Stück von Parä, das $ zu
dieser var. Croesns ist, da der typische Sardanapalus niemals

im Gebiet -des unteren Amazonas gefunden wurde. Wie ich

bereits bei der Besprechung übei' die geographische Verbreitung'

von Sardanapalus in den Entomol. Nachrichten sagte, ist das

r)stlichste Stück des typischen Sardanapalus, das ich erhielt, bei

Manicore am Rio Madeira gefangen, welcher Fundort schon zum
(iebiete des oberen Amazonas gehört Hei der langen .Zeit, die

sowohl Dr. Hahnel wie Otto Michael an verschiedenen Theilen

des unteren Amazonas-Gebiets sammelten, würde wohl einer

dieser überhaupt, speciell aber im Agrias-Fang so ausgezeich-

neten Sammler hier einen typischen Sardanapalus gefunden
haben, den beide im oberen Amazonas-Gebiet in Anzahl fingen.

Wenn Herr H. Ritfarth in seinem oben erwähnten in-

teressanten Aufsatz durch die fast völlige Uebereinstimmung"
der Unterseite von Sardanapalus mit Agi-. Ol au di na God.
( Annetta Gray) von Rio de Janeiro (und deren var. Olaudianus

Stgr. von dei' südlichen Provinz Santa Catharina) zu den»
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Schhiss kommt, dass Sardanapalus eine Lokalform von Claudina

sei, so kann ich hierin nicht mit ihm übereinstimmen, denn

bei keinem der vielen Sardanapalus, die durch meine Hände
gingen, kam es je vor, dass der Innenrand der Vdfl., wenn
er auch fast ganz schwarz wurde, sich segmentartig in das

Roth hineinzog; ebenso ist auch die obere Begrenzung des

Roths der Vdfl. bei Sardanapalus niemals segmentartig; das

Roth bildet also selbst nie ,une fache semi-lunaire", wie es Godart

bei der Beschreibung seiner Claudina sehr treffend bezeichnet.

Agrias Beatiflca Hew. var. Oliveucia Stgr. Hewitson

beschreibt seine Agr. Beatifica nach einem in Ecuador ge-

fundenen S , den er in seinem grossen Werk auf der Agrias-

Tafel II. Fig. 5 und 6 abbildet. Godman und Salvin be-

schreiben in den Proc. Zool. Soc. Lond. 1882, S. 338. das V

dieser Art nach einem bei Pebas am oberen Amazonas (im

östlichen Peru) gefangenen Stück, es ist 1. c. Taf. XIX.
Fig. 3 und 4 abgebildet. Auf derselben Seite beschreiben

Godman und Salvin einen bei Iquitos (weiter westlich von

Pebas am Amazonas gelegen) gefangenen Agrias- S als Stuart

i

n. sp. Dass dieser Agr. Stuarti nur eine Form (Varietät oder

Aberration) von Beatifica sei, erkannten die Autoren selbst,

nachdem sie mehr Stücke davon erhalten hatten; ich ver-

weise auf das, was sie in den Proc. Zool. Soc. Lond. 1883,

S. 384 darüber verfiffentlicht haben. Ich hatte das Glück,

durch die ausgezeichneten Sammler Dr. Hahnel und Otto

Michael von dieser ebenso schönen, wie seltenen Art gegen

20, wenn auch theilweise beschädigte Stücke zu erhalten, die

meist in Iquitos und Pebas (in für diese Art günstigen Jahren)

gefangen wurden, darunter waren 2 $9. Otto Michael fing

in den Jahren 1891 und 1892 4 zu dieser Art gehörige

Stücke bei Sao Paulo de Olivenca, am oberen Amazonas (noch

in Brasilien gelegen), die von den weiter w^estlich gefangenen,

unter sich stark abändernden Beatifica so verschieden sind,

dass ich sie als var. Olivencia hier beschreibe. Es liegen

mir noch 3, unter sich auch etwas abändernde Stücke vor.

während ich von Beatifica und var. Stuarti jetzt 4 S S von

Pebas und 3 S S wie ein 9 von Iquitos zum Vergleich vor

mir habe. Diese „blaue-' Agrias scheint fast ebenso stark

wie die am unteren Amazonas vorkommende blaue Agr.

Phalcidon abzuändern, von der ich eine Form als var. Paulur

(nach einigen Stücken von Villa Bella) beschrieb, und zu des

die sehr verschieden aussehende Agr. Anaxagoras, die ich

nach einem bei Itaituba gefangenen S als eigene Art beschrieb,
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nur als Aberration (mit orangefarbenem Basaldrittel der Ober-

seite der Vdfl.) zu ziehen ist.

Als tj'pische Agr. Beatifica sind, nach dem Hewitson'schen

Original, diejenigen S 5 zu betrachten, welche auf der Ober-

seite einen breiten, graugrünen Aussenrand aller Flügel und
auf den Vdfln. eine schwarze^ in der Mitte durch die blaue

Grundfarbe durchbrochene Mittelbinde haben. Auf der Unter-

seite steht im Basal-Vorderrandstheil der Vdfl. (streifenartige)

i'othe Färbung; die Basalhälfte der Htfl. ist roth imatt

ziegelroth, Hewitson nennt sie scarlet) mit kleinem, dunklem
Fleckchen im Ende der Mittelzelle, die Aussenhälfte ist grau-

grün mit 4 Reihen schwarzer Flecken, von denen die der

2. Reihe (vom Aussenrande an gerechnet) weiss gekernt sind.

Ob die Stücke von Ecuador alle oder docli meistens dem vom
Hewitson beschriebenen 6 nahe kommen, oder ol) das Original

(wie ich fast vermuthe) ein (auch ihr Ecuador) aberi-irendes

Stück war, kann erstnach einer grösseren Anzahl von Exemphiren
aus diesem Lande entschieden werden. Ich besitze kein S

vom Amazonas, das in allen Hauptpunkten mit dem Hewit-
son'schen Original ül)ereinstimmt ; am nächsten kommt eiu S
von Pebas mit breitem, graugrünem Aussenrande der Vdfl..

die auch eine fast vollständige (breite), schwarze Mittelbinde

führen. Aber auf den Htfln. ist der graugrüne Aussenrand
weit schmäler (obwohl breiter als bei dem Original von
Stuart!) ; auf der Unterseite ist die Basalhälfte der Htfl. orange-

farben, im Basaltlieil der Vdfl. befindet sich nur ganz wenig
orangegelbe Färbung. Der Oberseite der Vdfl. nach muss man
das Stück zu Beatifica setzen; ebenso ein anderes S von
Pebas mit einem etwas schmäleren, graugrünem Aussenrande
der Vdfl., auf denen die schwarze Mittelbinde angedeutet ist.

Dies S hat auch eine orangefarbene Basalhälfte der Unter-
seite der Htfl. mit 2 schwärzlichen Fleckchen in der Mittel-

zelle (die auch beim ersten 3 vorhanden sind). Von den
Iquitos-S S ist eines zu Beatifica zu ziehen; es ist dem soeben
zuerst besprochenen S von Pebas sehr ähnlich, die graugrüne
Aussenbinde der Htfl. ist etwas schmäler, und die schwärz-
lichen Fleckchen in der Mittelzelle auf der Unterseite der

Htfl. fehlen gänzlich.

Mein 9 von Iquitos ist von dem l. c. abgebildeten von
Pebas etwas verschieden; es hat einen breiten, grünlichgrauen,

auf den Htfln. bis an die schmalen, weisslichen Fransen
stossenden Aussenrand, vor dem keine breite, grüne Binde
steht. Die Vdfl. haben im Basaltheil einen bhinen Flecken;
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auf der Unterseite der Htfl. ist die orangefarbene Basalhälfte

kleiner, da die daran stossenden, schwarzen Flecken viel grösser

(breiter) sind, in der Mittelzelle stehen 2 schwarze Fleckchen.

zAvei andere stehen dahinter auf der Querrii)pe. Die vor dem
Aussenrande stehenden (grössert-n\ runden, schwarzen Flecken

sind bei keinem meiner Agr. Beatitica et A'ar. rein weiss, sondern

vorherrschend blau mit weisslicher Mitte, öfters nur blau gekernt.

Meine anderen 2 S S von Iquitos und die anderen 2 S 5

von Pebas müssen der schmalen, graugrünen Aussenbinden.

sowie der ganz blauen (oder doch nur sehr wenig schwarz an-

geflogenen) Vdfl. wegen zur var. (ab.) Stuart! gerechnet werden
Die beiden Iquitos- S 3 haben eine orangefarbene, die beiden

Pebas- S 5 eine matt ziegelrothe Basalhälfte auf der Unter-

seite der Htfl.; eine solche ziegelrothe Färbung zeigt aucli

das Original von Stuarti. Beide Pebas- 5 S haben in der

Mittelzelle der Vdfl. auf deren Unters(-itp 2 intensiver roth

gefärbte Flecken, wie solche auf der Abbildung von Stuarti

zu erkennen sind, in der Beschreibung (die. wie meistens bei

den englischen Autoren, viel zu kurz ist) werden sie nicht erwähnt.

Besonders bei dem einen S treten diese Flecken sehr deutlich aiif:

l)ei diesem 3 besteht die innere, schwarze Fleckenreihe auch nur

aus 3 nicht scharfen Flecken, genau so wie beim Stuarti-

( )riginal. Bei dem anderen Pebas- S fehlt die seinnere Fleckeii-

reihe vollständig, was bei keinem anderen der von Pebas und

Iiiuitos erhaltenen Stücke der Fall ist.

Bei der var. Olivencia fehlt diese innere schivar.ce

Fleckenreihe der Hinterßilgel-Unteneite stets vollständig; bi-i

dem einen S sind auch die scbwt^rzen Flecken der folgenden

Reihe sehr schmal geworden. Der bei allen 3 var. Olivencia

orangegell)e Basaltheil der Htfl. erscheint durch das Fehlen

der inneren, schwarzen Reihe auffallend gifisser als bei Beati-

flca und var. Stuarti. Die im Aussentheil stehende, grüne

Binde mit den schwarzen, blauweiss gekernten Augenflecken

tritt weit schärfer hervor, besonders auch wohl, weil die sie

nach avsseu begTenzenden, langen, schn-ärrcen Flecken in

eine Binde msmnmengeßos.sen sind, die nur bei einem

S (in ihrem oberen Theil) ganz schwach grünlich durch-

schnitten ist. Bei einem S werden die sclnvarzen. blauweiss

gekernten Augenflecken so gTOss, dass die grüne Binde nur

noch als grünliche Umrandung derselben auftritt; selbst diese

Umrandung wird bei diesem S nach innen stark (überwiegend)

orangefarben gemischt, was auch bei einem anderini 5 in

geringerem Maasse der Fall ist. Auf der Unterseite der TV///.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Neue exotische Tagfalter. o7y

ist der Bat^altlie'd weit )n.ckr orauijerüth gefärbt, als bei

den anderen Beatifica-Formen. Bei dem einen S ist die Unter-

seite fast bis zur Hälfte vorwiegend orangefarben (die Mittel-

zelle beinahe ganz), A^elclie Färbnng nach aussen hin fein

schwärzlich bestreut ist. In der MitteLieUe tritt bei allen

o 5 S ein nicht scharf begrenztes, rundliches, schtvarzes

Fleckchen auf. Anf der Oberseite der Flügel der var. Olivencia

i'ehlt l)ei 2 3 S auf den Hifiu. die (bei Beatifica als breite

Umrandung auftretende) graugrüne Färbung, bei dem 3. S

tritt sie rudimentär, linienartig vor dem unteren Theil des

Aussenrandes auf. Auf den Vdün. fehlt die graugrüne Um-
randung bei dem einen S ganz, im schwarzen Apicaltheil

treten bei diesem nur 2 (—3) verloschene, graugrüne 8treif-

Üeckchen auf. Bei dem 2. Olivencia- S wird das Blau nach
aussen durch eine grüne Zackenlinie begrenzt, beim 3. 3 tritt

die graugrüne Färbung im Apicaltheil breiter, bindeuartig. auf.

Die Fe///, sind, mit Ausnahme eines schmalen, schwarzen

x\ussenr;indes (schwarzerEippen und des schwarzen Vorderrandes)

<zan/c (tief dunkel-)blau; bei 2 3 3 ist auch das äussere Ende
des Tnnenrandes schwarz, was nur bei einem vorliegenden

Stuarti-ä ähnlich der Fall ist. Auf den Htfin. tritt das

iilau als grosser, dreieckiger Flecken auf. der bei dem einen

Q kleiner als bei den anderen ist.

Obwohl diese 3 3 3 der var. Olivencia ja auch alle von
t'inander (etwas) verschieden sind, so werden sie doch diu'ch

die allen dreien gemeinsamen, in Kursivschrift gedruckten

Figenschaften von Beatifica und deren var. Stnarti getrennt

;

sie machen, zumal auf der l'Uterseite. einen recht ver-

schiedenen Eindruck von den letzteren Formen und bilden

gewiss eine (wenn auch nicht sehr aulfallende, östlichste)

Lokalform der Beatifica; die Unterseite ist der der (kleineren)

Uallithea Buckleyi Hew. täuschend ähnlich. Ich halte es nicht

für ausgeschlossen, dass bei dieser var. Olivencia im Basaltheil

der Vdfl. auch einmal anf der Oberseite orangegelbe Färbung
(wie bei der Agr. Phalcidon ab. Anaxagoras) auftreten kann. Ob
die in Peru (bei Pebas und Iquitos) vorkommenden Stücke
\'on Agr. Beatifica wenigstens zum grössten Theil so wesent-
lich verschieden von denen Ecuadors sind, dass der Name
Stuart! für die ersteren als Lokalform-Xame angewandt
werden kaini, ist erst durch eine grössere Stückzahl von
l)eiden Lokalitäten festzustellen. Bei der grossen Seltenheit

dieser Art und besonders auch bei- der Schwierigkeit, dieselbe zu

erlangen dürfte diese Aussicht in weite Ferne gerückt sein.
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